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4 Abflieſſende
Welchen Jhren Hertz-Jammer wir gnugſam konnen wahr
nehmen nicht nur alleine aus derer angelegten Traur—Ha—
bith ſondern auch aus derer jetzt ausbrechenden Hertz und
Schmertz-Seufftzern erblickten Trauer-Gebärden und ab-

1t1

flienenden Thranen von denen wir auch alle zu einem hertz
lichen Mitleyden beweget werden alſo daß auch wir ihre
Klage führen müſſen: Unſre Freude ſey zum Jammer gewor
den! und wie das nicht? eine theure und wunderſchone Luſt.
Blumme jammert ihren Gärtner/wann ſie zufrüh verwelcket.
Solange der Kürbiß über den Jonas daher wachſet und
über ſeinem Haupte Schattengiebt/ ſo lange iſt Jonas in der
Freude/wann aber der Wurm den Kürbiß ſticht daß er ver.
dorren muß da geht der Jammer Jonaan/ und will lieber
tod ſeyn als leben Erinnere mich hierbey eines fürnehmen
Garten Freunds/ der in denen Sommer-Tagen aus ſeinem
Luſt. Garten am Tiſch mit vielen Seufftzen kam und zu de
nen anweſenden Herren ſagte: Es jammerte ihn gar zu
ſehr ſeiner Jndianiſchen Pracht-Blume als welche die ge
waltige Sonnen- Hitze gantzzur Erden gelegt und ausge—
trocknet. Alſo hatten die oben Hochgedachte Eltern in ihrem
chelichen Luſt-Garten auch eine jetzt auffgeſchloſſene Roſe ih
res Hoch Adelichen Roſen Stocks und weil dieſe von guter
Hoffnung blühete/gab ſie zur Roſen Frucht aus lautereLuſt
und Freude wann aber die gewaltige Todes Hitze die ſechs

jährige Roſe verwelcket das iſt das zarte Herrlein
Jochim von Alvensleben durcheinen frühzeitigenTod
ausm Luſt-Garten genommen worden hat ſich dadurch un:

ſer aller Freude in Jammer verwandelt.
Aber ach! wie ſchlagtmans an daß der Jammer be

fanfftiget das verwundete Hertz geheilet Seufftzer und
ThranenWeh geſtillet und die betrübte Seele in die Freude
des heiligen Geiſtes geſetzet werde? David Pſalm. zo. wtiſt

uns Traur-Leuthezu GOtt als einer lebendigen Quelle
aus welcher wir Troſt und Freude ſchopffen konnen. Ach ja
GOtt und ſein Wort iſts welches denen Traurigen zu Zion
ſchaffet FreudenOel fur Traurigkeit! Eſai. s1. dannenhero

ich
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Troſt. Luelle. 5
ich nun entſchloſſen di Anweſende Hochbetrubte zu einer
abflieſſenden Troſt-Quelle zufuhren Nun JEſus laſſe ſeinen
Seegen verſpüren! und ſolches zuerlangen wollen wir mit
einander im Geiſte beten das heilige Vater Unſer.

dgeer Geichen-Kert. n
Ex SFap. 4.v. 13. 14. J

J

Vsiſt bald volllommen gewor- h

J

J

denn ſeine eele gefület Giht
den/ und hat viele Nahre erflleth

wohl darumeilet er mit ihm aus
A i

 4

 ÊÊ ooergrerrvrer rrprrat luviewunderlich dieſe auch für unſern Augen lauf
fen/ heiligund gerecht ſey Dan.ↄ. Exod. 9.
iſteurer Chriſtlichen Liebe/ ſatſam bekandt
jedennoch aber gerahten die KinderGOttes
offtermahls in dieſe geiſtliche Anfechtung f

daß fie ſich mit dieſen traurigen Gedancken ſchlagen und ſa

gen mit dem ungedultigen Hauſe Jſrael: Der HErr han
delt nicht recht kzeeh. 18. oder· Der HERR urtheilet nicht
recht. Ezech. zz. und zumahlen urtheilen wir Menſchen ſo
vom heiligen und gerechten EOtt wann wir an denen unſri
genfruhzeitige TodesFalle erleben und die lieben Elternih
refromme,/ gottfürchtige und wohlgerathene Kinder in der
zarteſten Bluthe ihres Alters dem Tode hergeben muſſen da
iſt Fleiſch und Blut in denen Kindern GOttes ſchwach da
will ihre vernunfft durchalle Wolcken brechen alle. Himmel
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4 6 Abflieſſende

überſteigen und gar in die verſchlonſſene RathStube Got
tes hinein fallen da queruliren die betrübten Seelen Ach JE—
ſu! warum haſtu uns das gethan? daunſer Kind eines ſo
kurtzenLebens ſeyn ſolte warum haſtu es uns gegeben? ſcheint
es nicht zulauffen wider die Natur daß ein Kind eher ſterben
ſoll als die Eltern? Lehrt nicht gleichſam die Natur/ wer am
längſten in der Herberge geweſen mußauch zuerſt dieſelbe
auffgeben? Ach GOtt! wo bleibt deine gethane Verheiſſung?
die dahin gehet: Gehorſame Kinder ſollen lange leben auff
Erden? Die Erfahrung bezeugts/daß ſolches viele liebe Km
der nicht erhalten und geſchwind erkalten da muß Hanan
ſterben vor ſeinen Vater Gen.  u. da ſchlägſt du das Kind
Davids daß es todkranck wird und am ſiebenden Tageſter
ben muß. 2. Sam. 12. David hatte den Tod verſchuldet aber
was hatte dieſer gethan? Jſts denn nicht ſchade/ wenn manm ſchone Garten und xeldBlumen mit Füſſen zertritt welche

L ihre Krafft und Tugendnoch nicht zur Ausbeute gegeben?
Warum wird ein gut artiges Baumchen gepflantzt wann es
wieder ausgerottet wird? Und warum præparirt mandened—
len Balſam wenn man ihn auff der Erden mit ſeinen Füßen
wolte verunedlen? Welcher vflantzet doch einen Weinberg

E und iſſet nicht von ſeiner Frucht? 1. Cor. 9. Eserhebt ſich

J
aber zumahlen eine ſchmertzliche JammerKlage/ unter hohen

jſ
Stands-Perſonen wenn denen abſtirbt ein liebſtes Sohn
chen als durch welches ſie gedachten ihr hohes Geſchlechte
im Stamme zuerhalten wie denn hohen Leuten an Stamm

J Erbenſehrvielgelegen durchwelche ihr Geſchlechte ſichnath mochte in der Weit verewigen.
J itf. Henich der lii Konig in Franckreich hatte mit ſeiner Ge

d mahlin keine Erben wie ſehr er ſich auch drum bemühete
wanner im Jahre 1584. nach Loreto in Jtalien einen koſtbaJ ren Pocal von Saphier ſendete/welcher ſehr groß war mit

üull einer güldenen Einfaſſung der Deckel war von Criſtall und
mit koſtbaren Perlen beſetzet zu oberſt ſtand ein güldenerJ J Engel der hielte in der Hand eine koſtliche Diamant Lielge

I der Fuß de Pocals war von Smaragd hin und wider mit
herr



herrlichen Perlengezieret/ dieſes anſehnliche Præſent wurde
der Jungfrauen Marien gewidinet damit der Konig durch
ihre Vorbitte und Gnade einige Erben uberkommen mochte/
der Konig aber erhieltenichts und muſte bald drauff von ei
nem Meichel-Morder jammerlicher Weiſe erſtochen werden/
wie ein hiſtoriſcher FrantzMann erzehlet wir haben aber biß
anhero betrubte Seelen gehort ihr betrubten Seelen/ hort
nun den heiligen und gerechten& Ott auch der Weißheit aus-
giebt ins Verborgene und giebt verſtandige Gedancken!
Hiob. zs. Bedencket doch wer mit dem Allmachtigen had
dern will muß es ihm weit beſſer beybringen und wer GOtt
tadeln will/ ſolls der nicht verantworten? Hiob. 39. drum
iſts wohl gethan man lege ſeine Hand auff den Mund und
ſpreche: Heiliger GOttich wills nicht mehr thun! ich be—
kenne daß ich unweißlich geredet das mir zu hoch iſt/ und
nicht verſtehe! Hiob. 42. darum rede du ich will horen wie
dein Junger! Eſai:co. Solte ich unrecht haben? Jhr habt
unrecht! Jſt euer Kind eines ſo kurtzen Lebens? Jm Him
melnicht wo ſeine theur-erkauffte Seele hingefahren! da iſt
das ewige Leben zu welchem es erſchaffen war/ und nicht zu
dieſen Zeitlichen. Jſt denn das Ewige nicht beſſer als dieſes
Kurtze? Es iſt Euch lieben Eltern aber gegeben auff eine kur
tzeZeit und alſo bald wieder abgenommen danoch euer
Liebs-Spiel am beſten war ichfand eine feine Seele/ und
weil ſie in Gefahr ſtunde/raffte ich ſie wegfürm Unglück da
mit nicht die Boßheit den Verſtand verrücken kunt unter.
deſſeniſt Euch Eltern nichts entzogen es iſt ohne das doch al
es mein/ was unterallen Himmelniſt und was ihr gehabt
im Zeitlichen/ das habt ihr nun im ewigen Leben. So ver
nehmen wir wohl  aus dieſer Antwort unſers GOttes er ha
beſeine heilige Motiven, warum er dieſes und ienes Kind frül
zeitig hinnimmt und dieſe werden auch denen gegenwartigen
nochbetrubten Eltern fein eroffnet in unſerm jetzt verleſenen
LertWorten tund das zur heylſamen Lehreund krafftigem
Troſte/ wider alle ſchadliche Traurigkeit der Seelen/ wollen
demnach die TextWorte vor uns nehmen und anſehen die

Br2r bclle



8 Abßflieſſende
helle Sroſt Quelle mit ihren dreyen abflieſſenden Luſft

Bächen.
Seufftze aber zuvor aus der 2. Cor.. daß diejenigen ſo

des Leidens viel haben reichlich mogen durch Chriſtumge

troſtet werden! Ja

FEſus gebe daß die Lehre
Quellenweiſe ſich vermehre

Gebe von ſicheinen Bach
Wider alles WehundAch!

aß durchdieſe SrauerStelle
Helle lauffe meine Quelle!

Underfriſche Seelund Kerkz

Lindere den TrauerSchmertz!
Mmen! gStlt Amenl

Abhandelung.
Je/ allerſeits in JEſu geliebte/ undtheils hochbr
trubten Zuhorer dorten von Eden ein Strohin
ging zur Einwäſſerung des Gartens/ welcher ſich
dannin 4. Haupt Waſſer theilte. Gen. 2. alſo ha

benwir traurige und offt Troſt loſe Menſchen an dem heili—
genWorte GOttes eine helle und lebendige Brunquelle/
welche ſich ergieſſet oder vielmehr entſpringet ausm himmli
ſchen Eden wo nichts denn Freud und ſeelige Wolluſt dieſe
Brunquelle giebt von ihr allerley Bache/ mit ſolchen trauri
ge/ betrubte angefochtene Hertzen zu überſchwemmen und
mit dem allerſüſſeſten Troſte des heiligen Geiſtes zubewäſ-
ſern! und dieſes Brunnlein GOttes hat Waſſers die Fulle!
Pſalm. s5. iſt ein Brunn des Lebendigen und Schenden!
nach den24. cap. Gen. eine lebendige Quelle zuvermeiden die
Stricke des Todes! Prov. 13. 14. und bleibet immer luſtig

in der Stadt GOttes Pſalm. 46.
Wer



 Weerunſern verleſenen Leichen Spruchrecht anſiehet
wird ſagen muſſen erſey eine helle Troſt-Quelle aus wel
cher gleichſam drey Troſt Bäche abflieſſen.

Wbftuß
des erſten

JTroſtWBaches
Nicht zufruh! weil er geworden

Bald vollkommen ſeinem Orden!

Ach allzufrüh! lautet die TraurKlage wenn der Ge
rechte/das iſt der gläubige Menſch welcher durch denGlau
benan JEſum Chriſtum gerecht geworden/ Rom. g. und
durch die Gnade des heiligen Geiſtes zuchtig gerecht
undgottſeelig gelebt/ Tit. 2, denen Seinigen in der zarteſten
oder beſten Blüthe ſeines Alters durch den zeitlichen Tod ab
gehet! aber wie lautets vor GOtt? nicht zufruh! freylich
nicht zufruh. Was ein weiſer Mannihmfürſetztund fur—
nimmt und damit einen guten End Zweck erreicht ſolches iſt
weder zu ſpate noch zu fruh ſondern zur rechten Zeit geſche
hen. Nun iſt GOTTdie Weißheit ſelbſt was erthut und
ordnet das iſt loblich und herrlich vor ihm! Er hat alles weiß.
lichgeordnet thut alles fein zuſeiner Zeit keclel. 3. ordnet al
lesmit Maſſe/Zahl und Gewichte Sap.in. Wann nundieſer
alleinweiſe GOtt die Menſchen läſſet ſterben und ſpricht:
Kommt wieder ihr Menſchen Kinder! Pſalm. go. geſetzt

ſoolches geſchehe bald ſolte es denn darum zufrüh ſeyn? Nicht
zufruh! Wer willhier unterrichten den Geiſt des HErren!
Welcher Rathgeber will ihn unterweiſen Wen fraget Gott

unmRath derihm Verſtand gebe und lehre ihm den Weg des

Rechts? Eſati.40. noch ſpreche ich: Nicht zu früh! Reiſſe
icc denn eine Weintraube zufrühe abe wann ſie vollkommen

iſ oder zu fruh wann ſie reiff geworden? und obgleich zu wei
lenunzeitige Baum-Fruchte und Blumen Knojpen abgeriſ

ſenwerden geſchichts dochmit Bedacht und gutem Verſtan

de/



2 Abfliefſende
de/ ſintemahl ſolche groſſen nutzen zur Artzeney abgeben kon—
nen in denen Apothecken. Nun heiſts ja von demGerechten:

Eriſt bald vollkommen geworden und hat viele
Jahre erfullet. Ein Geheimnuß muß ich hier andeuten
ehe und bevor ich dieſe Worte noch in etwas erlautere es ver

gonnet nemlich die gottliche Langmuth unterweilen denen
Gottloſen einhohes Alter/und müſſen denen Kindern GOt—

tes zur Ruthe und zur Geiſſel ſeyn ſolche aber werden nicht
vollkommenwerden; Dahingegen aber der Gerechte/ ob
er gleich unſer Meinung nach zu zeitlich ſtirbt und kaumei—
nen Augenblick gelebt oder wenige Jahre erreicht alſo daß
mancher dem zeitlichen Tode herhalten muß/ da er kaum ausm
heiligen Jordan denFuß geſetzet oder auch ſterben muß im er
ſten ein anderer im andern ein anderer im dritten ein anderer
im vierdten/ einanderer im fünfften/ ein anderer im ſechſten
ein anderer im ſiebenden Jahre ſeines Alters als wie vor un
ſer aller Augen liegendes nunmehro hochſeeliges Herrlein
Jochim von Alvensleben ſo iſt doch deshalben der
Gerechte vollkommen und hat viele Jahre erfüllet!

Gegwiß dieſe Worte geben ein ſuſſes Quellen-Waſſer

von ſich:

Micht zu fruh! Sr iſt geworden
Bald vollkommen Seinem Orden!

Was macht hier Vollkommenheit Wie erfullt man
hier vor der Zeit viele Jahre? Scheints doch als wäre es eine
unmügliche Wider-Rede: Ein Kind das kaum den Himmel
erblickt das Sonnen Licht angeſchaut und die Welt noch
micht recht geſehn und ſo zureden in ſeinem erſten Kraute da
hinfallt/ ſoll vollkdmmen ſein ſoll viel Jahre erfullet haben!
aber/ ihr in JEſu allerſeits hertzlich geliebten Zuhorer wiſſet
daß der Zweck unſers Alters und derer vielen Jahre ſey ein
unbeflecktes/ heiliges/ ſtilles /jrommes und gottfürchtigesLe—
ben. Dieſes Vollkommene im Unvollkommenen findet ſich

unter



Sroſt-Wuelle. n
unter denen Hehden gar nicht und andern Unchriſten ſon—
dern nur allein unter denen gerechten und wahren Kindern
Gottes Seneca der gute Heyde hat etlicher maſſen das Voll
kom̃ene in dem Unvollkommenen gefunden/ ſolte manihn fra

gen: Was macht ein langes Leben oder ein vollkommenes
Alter? wurde er uns zur Antwort ertheilen: Non dies, nec
anni, ſondern animus virtuoſus! Aber hierinnen hat er den
rechten bewehrten Grund noch nicht getroffen denn unſere
ſeelige Vollkommenheit quillet her aus der Gerechtigkeit des

Glaubens/vonwelcher Seneca nichts gewuſt.

Dihr Hertzaeliebten/ iſt demnach jemand aus denen Or
den des heiligen Geiſtes dasiſt iſt jemand ein getaufftes
Chriſten-Kind und pranget noch in ſeinem ſchmucken We—
ſter-Hemdgen ſo mag er ſterben über kurtz oder über lang
iſt er bald vollkommen worden dorten ſeinem Engel-Orden!

Wir behalten dieſes hierbeyzur Lehre/ lernen nehmlich
EOtt der heilige Geiſt macht in Gnaden-Reiche JeESU
Chriſti die Seinigen bald vollkommen alſo daß ſie dadurch
viele Jahre erfüllen und in weniger Zeit mehr erlangen we
der ein gottloſes Welt- Kind durch keingraues Alter dieſer
Lehr-Satz quillet aus unſerm Texte. Und damit wir dieſe
Lehrerecht faſſen und begreiffen muſſen wir unterrichtet wer

den/ was doch das ſey: Bald vollkommen werden.
Paulus:. Cor. 13. ſchneidet ſonſten dieſer Zeit die Vollkom
menheit abe und erkennet ſie zu der ſeeligen Ewigkeit denn
ſpricht er: Unſer Wiſſen iſt Stuckwerck und unſer Weiſſagen
Stückwerck wenn aber kommen wird das Vollkommene ſo
wird das Stückwerck auffhoren/ u.ſ.w. Wahr iſts hier iſt
ja keine Perfectio omnibus numeris abſoluta, feine Perfectio
conſummata, und wann auch unſere Wiſſenſchafft auffs hoch

ſte kommt iſts doch in Vergleichung mit iener himmliſchen
Erkantnuß lauter Stückwerck/ und heiſt: Jetzt erkenne ichs
ſtuckweiſe. Auch findet ſich nicht diejenige Engliſche Voll—
kommenheit von welcher dem Cœleſtio Pelagiano getrau—
met nach welcher ein Menſch in dieſem Leben konte dahin ge-

Keezr langen/
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N Abflieſſende
langen ut careret omni peccato, ſi modd vellet. Dergleichen
Schwarm auch/gehabt die Valentinianer/ welche ſich genant
ren α ναα ixnοnüν, vollkommene und einen
Saamender Erwehlung oder das auserwehlte Geſchlech
te/ aber ſolche Vollkommenheit haben vor langſt Auguſtinus
und Hieronymus verworffen/ auch bilden die Manicheer ihren
Renatis eine groſſe Vollkommenheit ein in dem ſie lehren
Wiedergebohrne waren ſo vollkommen daß ſie auch nicht
mehr ſundigen konten/ wann ſie gleich wolten/ in derer Fuß
ſtapffen auch treten die Carhari und Adamiani, und was erſin
nen die Pabſtler nicht für eine Perfectionem Meritoriam, da—
von aber in der heiligen Schrifft ne Ypod was befindlich will
jetzo nicht ſagen wie dieſe Lehre lauffe dem Sohne GOttes
Khriſto JEſu zur Unehre denn was ware ſein Verdienſt? ja
ſolcheLehre wäre Ruhm ſüchtig und ziehet uns gantzund gar
in propriæ dignitatis admirationem. Gleichwohl aber findet
ſich hier im Gnaden Reiche Chriſti unter denen Kindern
GOttes eine ſchone Vollkommenheit dieſe iſt und heiſſet
ſufficientia profectuum beatam ad mortem, wenn der gnadige
GOtteinen Chriſten-Menſchen verſorget und verſiehet mit
einem zugemeſſenen Grad des Glaubens, der Liebe und der

Hoffnungzu einemſeeligen Tode alſo daß er nach den vom
GOttverliehenen Maaſſe des Glaubens konne zur himmli
ſchen Seeligkeit gelangen er ſterbe auch in welchem Alter er
wolle und auffſolche Weiſe kanſich finden eine frühzeitige
Vollkommenheit in denen welche zwar ſehr jung uns abſter
ben/ aber gleichwohl durch die Gnade des heiligen Geiſtes im
wahren Glauben in der Lauterkeit ſßOttes und Einfalt
Chriſti/in der Unſchuld des Gewiſſens/ im Gebete und hertz-
lichen Verlangen nach dem ewigen Leben und dieſes ſind die
Gaben des heiligen Geiſtes welche auch die lieben Kinder—
chen Chriſtlicher Eltern nach der heiligen Tauffe fruhzeitig
vollkommen machen zu einemſeeligen Tode daß es heiſt:

Kricht zu fruh! Sie ſind geworden
Bald vollkommen Jhrem Orden!



Sroſt-Wuelle. tz
In der heiligen Tauffe ſchaffet und wircket ja alsbald

EOtt der heilige Geiſt den wahren ſeeligmachenden Glau—
ben an JEſum Chriſtum da denn aber dieſer Glaube derer
getaufften Kinder mehr und eher ab intrinſecus, per ſe exna-
tura ſui, als quoad accidentia, ah extrinſecus muß betrachtet
werden/ da hindert dieſem nichts ober gleich nicht von un
ſerm Verſtande kan begriffen noch mit Ohren kangehort
noch mit denen Handen kan ergriffen noch mit denen Augen
kangeſehen werden er iſt und bleibt ein innerliches Werck des
heiligen Geiſtes biß daß er ſich mit denen Jahren exſerirt,
oder ausbricht ingute Wercke zu welche der Menſch vom
GOtterſchaffeniſt. Und obgleich dieſer Glaube in äuſſerli—
che und ſichtbahre gute Wercke vonwegen eines annochſehr

zahrten Alters nicht ansſchlagen kan iſt und bleibt er doch
deswegens in denen uieis, Sauglingen oder andern Kin
dern ein wahrer Glaube und der iniolchem ſtirbt deſſen
Tod preiſen wir ſeelig/ und der wird für vollkommen geachtet
achja! JEſus heiſts hier aus Col. 1. hat ſolche verſohnet
mit dem Leibe ſeines Fleiſches durch den Tod auff daß er ſie
darſtelle heilig und unſträfflich und ohne Tadel für ihm ſelbſt
als die da geblieben ſind im Glauben! Seht ihr in JEſuge—
liebte Zuhorer/ ſolcher geſtalt ſind die Glaubigen inihrem
frühzeitigen Abſterben bald vollkommen geworden ob ſie
gleich nicht erreicht das vollkommeue Alter an Jahren und
Verſtande. Ja vollkommen ſind ſie nach ihrem Lebens
Ziele/welches ne erreicht wie es ihnen vom gnadigen GOtt
geſteckt und heſtimmet war! vollkommen nnd ſie weilſie
durch einen ſeeligen Tod zur ewigen Seeligkeit gelangt. Sol
te mich nun einer fragen welches doch das beſte Alter zu ſter

ben wäre? Dem wolte ich (doch dem heiligen EOTTun-
vorgreifflich?) antworten: Das aller zarteſte Alter dero
getaufften Kinderchen? denn ſolche ſind noch nicht mit denen
erwachſenen angetreten die beſchwerliche Gefahr- Jahre
und tragen noch ihr reines Weſter Hembdcehen ob peccato
rum mortalium carenitiam, in Betrachtung beſſen Chriſtliche
Eltern vielinehr Urſache haben ſich zuerfreuen/ als zubetru
ben wann ihnen ihre liebe Kinder elche von guter Art wa

D ren

J

—S
 Ê,



ulò fta

14 Abflieſſende
ren und eine feine Seele bekommen.Sap. 8. fruhzeitig abſter
ben. Was hat doch ein Baumfur Nutzen wann er uber—
ſtammig wird und wie kan das Getrayde zutraglich ſeyn
wenn es zulange auffm Halmen ſtehet? Nun wiſſet ihr alle
wohl daß ein jedes Gliedmaß JEſu Chriſti ein Weitzen-
Kornleiniſt Joh.i. Wann nun der HErr der Erndte ſein
Weitzen-Kornlein abmehet/ ehe es ins wilde ſchoſſet und in
ein Nichts auswächſet wann ers abmehet da es ihm zum
beſten Nutzen ſteht ſolte denn der heilige GOttſolches ſeiner
Vollkommenheit beraubet haben? Salomon erlangte wohl
ein vollkommenes Alter er ward gebohren im Jahr der Welt
2996. und ſtarb Anno zos9. nach dem er 40. Jahr geregiert.

2. Chron. s. ſo erlangte er zwar auch die frühzeitige Voll.
kommenheit desGzeiſtes alſo daß er nach ſolcher war einjedi.
dia i.e. ein liebes Kind GOttes/aber ach !wo blieb dieſe da er
ihm beliebenlieſſe die auslandiſchen bunten Vogel die Tyri—
ſche /Sydoniſche Egyptiſche und Moabitiſche Weiber?
1. Res. ui. worðber Syr. 4y. hefftig klagt. Meinem erach—
ten nach wars dem Salomonibeſſer geweſen er ware in ſeiner
erſten/ als in der letzten Vollkommenheit geſtorben ſo hätte
auch ſeine Seeligkeit nicht vonſo vielen durffen diſputirlich ge

machet werden.

 —eeÒ

Nun ihrlieben Eltern hier weiſet Euch GOTT eine
Quelle wie dorten der Hagarin der Wüſten Sen. 2i. wer
weiſe und klug iſt ergreifft ſeine Flaſche/eilt nach der Quelle/
ſchopfft ſie voll Waſſer/und trancket die Kinder/ ehe und be
vorihre arme Seele zeitlich und ewig verſchmachtet trancket
ſie ausm Brunnen Jſraelis damit ſie zu ihrer frühzeitigen
Vollkommenheit gelangen mogen welches aber geſchehen
kan/wann Chriſtliche Eltern die annoch verſchloſſene Leibes
Früchte GOtt/ der unſere Empfangnüß wircket/ Hiob io. in
einem glaubigen und andachtigem Gebete anbefehlen/ oder
auch ſie im allgemeinem, Kirchen-Gebet und Fürbitte dem
gnädigen und barmhertzigen HErren furtragen laſſen ſolten
alsdenn ſolche lebendige Leibes Frilchte entweder unterin
Hortzen ihrer Chriſtlichen Mutter/ oper auch ſo bald ſie ans

Lage/
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Tage-Licht gekommen noch vor der heiligen Waſſer Tauffe
dahin fallen/ wird alsdenn auch dieſen die heilige Empfang—
nüß JESU Chriſtizu ihrer frühzeitigen und ſeeligen Voll
kommenheit gereichen konnen daß es auch vonihnen heiſſen

wird:
Kicht zufruh! Sie ſind geworden

Bald vollkommen Jhrem Orden!

Wann aber der gnädige GOTTdenen lieben Kindern
dasLeben friſtet/ ſollen Chriſtliche Eltern bald daräuff be
dacht ſeyn daß ſie die heilige Tauffe erlangen und bald nach
dieſer daes die Jahre erleiden wollen ſie von Kindes Bei—
nen an aufferziehen in der Zuchtund Vermahnung zum. HErz
ren halten Sie zur Schul welche iſt ein PflantzGarten des
heiligen Geiſtes/ deß ſie bey Zeiten erlernen/ wieſie ſich ihrer
heiligen Tauffe gemaß beweiſen züchtig gerecht undgottſee
ligleben ſollen in dieſer Welt/ dainit wenn ſie nach dem Rath
Schluß und Willen GOttesfruhzeitig ſterben follen als
denn JESUS an ihnen eine vollkommene Frucht finde!
Cantic. g.

So nmogen ſich die jenigen Eltern betruben welche die
ſesalles aus der Acht laſſen/ und die Seeligkeit ihrer Kinder
verwahrloſen Khrjſtlichern Eltern aber wird hier die Troſt
Quelle eroffnet quis welcher ihnen dieſer Troſt Bach zu
flieſſtt:
Wosklagen ſehr wir armen Sunder!

Bie wir init Arbeit Angſt und Muh
Grzogen unſre zahrte Winder

SWieſind  OFammer allzufruh
Auis denen Augen uns geriſſen!
Fufruh wir ſolches leiden muſen!
Aber Oihr betrübten Hertzen:

D 2 Nicht
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Nicht zufruh! gie ſind geworden
Durchs Gebet und durch die Tauff
Und nach  hres Geiſtes Lauff

Bald vollkommen Jhrem Orden!
Dieſemſind ſiezugezehlt
Andzu ſolchem auserwehlt!

Flicht zufruh! Werſoentnommen
Jſt geworden bald vollkommen!

Weil man denn nun dieſes auchin Warheit ſagen kan
vondem ſeeligen Herrlein Jochim von Alvensleben
als welcher im ſiebenden Jahre ſeines zahrten Alters der To
des Senſen hat muſſen unterworffen ſeyn:

Wicht zu fruh! Er iſt geworden
Vald vollkvinmen ſeinem Orden!

Eintreinal dieſer in der H. Eauffe hochgebohrne. Herrlein
ein frommes Kind war weiches Gottfurchtete Syr. i6. Er
war frühzeitig auffgewachſen wie ein RoſenStock den man
zu Hiericho erzeugt Syr.24. Mit dem Joſia fieng er an
GOtt zumuchen2. Ckron. 34. an welchem Weſen jedermann
erkennen konte/ daß er redlich und fromin werden wolte
Prov. 2zo. Seine Frommigkeit Liebe und Gehorſam ſeine
kindliche Furcht und Gottſeeligkeit ſeine Demuth und Ge
dult gaben von ſich allbereit einen ſuſſen. Geruch wie Wei
rauch/ und blühten wie eine Lielie/ er war das heilige Kind
welches wie Roſen an Bachlein gepflantzt war. Syr. 20.
und trug alſo in ſeinem hoch Adelichen Wapen mit unſterbli
chem Lobe ſeine drey angebohrne Roſen! werden alſo die
Hoch Adelichen Eltern/ da ihnen die zarte JEſus-Roſe aus
gebluhet und dem Himmelzugehluhet in Betrachtung deſ—
ſen Maſſe halten im Trauren und all ihr herbes Leid dulcori-
ren aus dieſem Troſt-Bache:

Nun
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Keunnicht zufruh! weil er geworden
Vollkommenſeinem Sngel-Orden!

Vollkommen warer in der Seit
Bollkommenin der Swigkeit!

O Hertzens Troſt! das Jhmgegeben
Sruhzeitig JEſus jenes Veben!

MRbfluß
des andern

Troſt-Baches
Kilends kam ſein Sebens Siel
Weildie Zeele Dtt gefiel!

Denn ſeine Seelegefallet EOtt darum eilet
er mit Jhm. Wie actir iſt hier die gottliche Liebe!
GOtt eilet mit derSeelen/ die eilende Liebe Ottes konmt
mir vor wie eine liebreiche und ſorgfältige Mutter/ die in be
vorſtehender Noth und Gefahr ihr liebſtes Kind ergreifft auff
die Armen nimmet und ſuchet die Flucht ſich und ihr Kind zu
ſaleiren. Alſo wann dort Herodes das Kind JEſum ſucht
daſſelbe umzubringen und ſolches ein Engel GOttes dem
Joſeph des Nachts hinterbrachte im Traum da ſaumeten
auch die Eltern nicht lange/ Joſeph ſtund auff/ und nahm das
Kindlein und ſeine Mutter zu ſich bey der Nacht/ und ent
weich in Egypten. Matth. 2. iſt alſo ken Wunder wann der

liebreiche EDtt mit dieſem und jenem eile/ das machts die
Welt will denen lieben JEſus Seelen zum Herodes zu ei
nem liſtigen Fuchſe/ und zu einem grauſamen Morder werden.
Solte denn GOTT die Seinigen dem Herodi überlaſſen?
Nein GOtt hat ſie vielzu lieb! Als dort Salomon dasle
bendige Kind vor denen Mutter Augen wolte zertheilen laſ—
ſen ſiehe da entbrandt das mutterliche Hertz über ihrem

e E Sohn
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Sohn 1. Keg3. alſo gehts GOttvielmehr zu Hertzen/ wenn
uns die Welt zertheilen will und ſolches zuverhüten ſo eilt
GOtt mit derjenigen Seelen welche ihm gefallet

JUnd ſo iſts kein Wunder wenn die Liebe GOttes eilet

mit ſolchen Seelen! Die Alten haben geſagt: Ourei Oto,
crobvicuueds d.i.welchen Menſchen Gpott liebt vonHertzen

und Gemüth den nimmet er hinweg durch den Tod in der
Fruh-Bluth! Die vernünfftigen Henden haben ſelbſt dahin
geſchloſſen: Ein früher und ſchnellerTod wäre ein guterLohn
derer geneigten Gotter; Herodotus gedencket einer Griechi—
ſchen Mutter welche zwey Sohne gehabt—die ihr alle kindli—
che Liebe Treu und Gehorſam erwieſen unter andern ſpan
neten Sieſich vor den Wagen ihrer Mutter an ſtatt derer
Rinder und fuhreten ſie auffs heydniſche Feſt in die Kirchen
worüber ſich jederimann verwunderte/ und die Mutter gluck
ſeelig ſchatzte da bath die Mutter GOtt mochte ihren bey
den Sohnen das dienlichſte und beſte wiederfahren laſſen

ffd' ſs hr Gebetfielenihre behde Sohne nieder in der
au tweetKirchen und bekamen zum Lohne kinen ſchnellen und fruhen
Tod fur ihre kindliche Treue welchen Tod die Mutter für ein
gutes Zeichenachtete. So ergehts manchenfrommen/ gott
türchtigen und wohlgerathenen Kindern Chriſtlicher Eltern
auch wann ſie jetzo daher blihen in deüenrCzaben des Leibes
und des Gemüths ſehet da ichickts GStt/ daß ſolche zarte
TugendBlumen von der Todes Senſe imüſſen hingemeyet
werden! Manchein unter uns durffte dieſes zu ſeyn ſcheinen
wider das vierdte Gebot als in welchem ſonſten GOtt aus
Gnaden verheiſſet denen gottfurchtigen und  gehorſamen
Kinderh ein langes Leben duff Erden/da mochte jemand ſa
gen: Wo bleibt denn GOttes Verheiſſüng wenn GOTT
mit ſolchen Kinhern zum frühzeitigen Sterben eilt? Ein ſok
zcher habe dieſes zür dlntwort die andere MoſesTaffel muß
„der erſten nachgehen und weichen. GEOtt hat ſeine heilige
„exceptiones, die gehen dahin: Jchverheiſſe dir ein langes Le
ben/ ie doch mit derBebingung wenn ich als ein allein weiſer
zund allwiſſender EOtt befinde innelner ewigen brovidence,

daß



„daßeinlanges Lebendir nicht:gedeyen ſondern vielmehr an 4deiner Seeligkeit ſchadch ſeynwerde alsdenn kehre ichs Iò
in„um/und laße das ewige dem zeitlichen Leben fürgehen alſo

daß das Zeitliche mit dem Ewigen bald verivechſelt.
DJeWaunn derohalben der gnadige GOtt verheiſſet das 44

Geſchlechte derer Frommen ſolle geſeegijet ſehyn Pſalm. iz. 44
4iſt ſolche Verheiſſungzuverſtehen/nicht an os, oder ſchlech “nee,

terdings ſondern mit Bedingung cum conditione crucis, J. J
J

ſintemahl das liebe Creutz denen Frommen auch herrlichen n

Seegen zutragt/verderbe es nicht./ heiſts hier auch: Esiſt

ein Seegen drinne.

p

α:

A—Wann denn nun C; Ott wohlgerathene Kinder Chriſtli
cher Eltern durch einen fruhzeitigen Tod abfordert konnen

wir keinen andern Schluß inachen als eden diefen?:

Silends kamſein Debens Ziel
MWildie Seele GOtt geſiel!

Achich meine/ unſerm GOttqgefallen die Seelen! aber
welche? Die JEſus Chriſtus erloſet durch ſeine Marter und ul
bittern Tod! Seelen welche abgewaſchen geheiliget und

ĩJgerecht machet durch den Nahmen des HErren JEſu und
uuue—durch den Geiſt unſers Gttes! Cor. s. Seelen welche

J

nin der heiligen Taunffe Chriſtum JEſum angezoaen! Gal.z
Seelen welche Chrinum JEfumgelernet/und in ihm geleh

tetworden und wie in ihnreturechtſchaffenes Weſen ſey!
Epheſ.a. Seelen/ welche alſo aufferzogenin denen Worten

des Glaubens und der güten Lehre!'n. Tim. 4. Seelen wel
che fein in der Warheit wandein und alſo leben durch die

Gnade desheiligen Geiſtes/ wik ſte ein Gebot vom Vater

llebten! Sie ſind Heiligen lind Herrlichen

empfangen haben! 2. Epiſt. Jokannisv. 4. ja Serlen welche
im heiligen JEſus:Schmiuckals Konigs Tochter Pſalm. 45.
evon dieſer Welt abgeſchieden! ſolche müſſen dem heiligen
Gott wohlgefallen/ und ihm angenehme ſeyn in dem Ge

J
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den ſind an denen hat GOtt allſeinen Gefallen! Pſalm. 16.
Das wiſſen die glaubigen Seelen wohl drum ſingen ſie mit
Freuden in denen Hutten derer Gerechten: Einen Wohlge
fallen GOttan uns hat nun iſt groß Fried ohn Unterlaß!
Hat nunaber dergnadige GOtt einen Wohlgefallen an ih-
nen ſo wunderts mich nicht daß er ſiefruhzeitig wegraffe/
was einer von Hertzenliebt das hat er gerne bey ihm dahei
me nun ſind ja die Seelen hier in der Fremde und muſſen
wohnen in zerbrechlichen und baufalligen Hütten holet ſie
nun GOtt beyzeiten heim ſothuters aus lauter Liebe! Ach
ja aus Liebe! Jch habe dichje und ie geliebet darum habich
dich zu mir gezogen aus lauter Gute Jerem. zi. Die Liebe
GOttesiſt wie ein Magnet was nun das Eiſen dem Magne
te/ das ſind die Gläubigen Seeelen der Liebe GOttes!So
nun aber GOttdenen Seinigen aus ſonderbahrer Liebe ein
kurtzes Lebens Ziel abſtecket/ wer wolte noch lange fragen:

Herr was macheſt du? Wer wolte nicht vielmehr ſagen:
Wie hat GOtt die Seelen ſolieb! alle ſeine Heiligen ſind in
ſeiner Hand! Deut. zz.

So gehen wir hier nun in die Todes Schule und lernen
wie nichtig flüchtig und wie kurtz dieſes unſer Leben ſey! Es

heiſſet ja: VItteilet mit ihm: oder: Silendkam
ſein Vebens ZSiel! Mußalſo ein jeder unter uns kla
gen und ſagen aus Sap. 9. Jch bin ein ſchwacher Menſch und
eines kurtzen Lebens! Zumahlen konnen dieſe Klage fuhren
die ienigen Menſchẽ welche in der zarten Kindheit die Schuld
der Natur bezahlen muſſen. Da man ſolchen lieben Kindern
muß nachſingen wann ſie werden zu Grabe getragen: Ach
wie elend iſt unſre Zeit allhier auff dieer Erden gar bald der
Menſch danieder liegt Wir müſſen alle ſterben. Wiees
nemlich mitmancher Blume beſchanen: So mit manchemAcy

Menſchen-Kinde. Wie manche Blume fallt vom Stengel
durch einige Gewaltſamkeit ehe ſie bluhmet; Alſo gehet der
Menſch wohlauffwie eine Blume/ aberfallt ab fleucht wie
ein Schatten und bleibet nicht! Hiob 14. Kein Menſch auff.

der
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der Welt kan darwider proreſtiren und diſpurirlich machen
dieſes kurtze Leben. Und geſetzt/ es uberlebe einer ioo. Jahr
er wird auch ſagen muſſen mit dem Hiob der Menſch vom
Weibe gebohrenlebẽe eine kurtze Zeit! Syrach hat vorlängſt
Zeit und Ewigkeit abgewogen, Jene befunden als einTropff
lein Waſſers dieſe als ein Meer/ jene als ein Kornlein San
des dieſe als einen hohen Sand Berg. Seneca der vernunff
tige Heyde ſchreibt/ der mehrere Theil derer Menſchen klage
über die Natur/ daß wir für eine kleine Zeit aebohren worden/
daß unſere Jahre geſchwind und ſchnell dahin fahren ſo daß
das Leben/ wenige ausgeſchloſſen offtmahls auffhort
wanns kaum angefangen iſt. Seneca hat ſonſten unſer kur—
tzesLeben auch wol abgewogen wanners nennt ein Punctlein
punctum eſt, ſprichter quod vivimus, adhuc puncto mi-
nus, ware alſo die Ewigkeit ein Circul der weder Anfang noch
Ende hat und unſer Leben ſamt der Zeit ein Punct! Die Ta
ge unſers Lebens nehmen ja ab und werden kurtz alſo unſer
Lebenauch ſo viel Tage wir hinbringen ſo viel verlieren wir
von unſerm Leben wir kommen unvermerckt zum Tode und
eilen mit denen Augenblicken Stunden und Tagen zuun
ſern Grabe! der Blitz giebt einen kurtzen Blick die Änbli—
cke der Sonne ſind etwas längerer/ doch erfahren unſere Au—

gen von beyden einen kurtzen Anſchein. So iſts mit uns Men
ſchen einer lebt langer als der andere/ der eine kommt im Alter

zu Grabe/ und wird wie Garben eingefuhrt zu ſeiner Zeit,
Hiob 5. ein anderer gehet den Weg allesFleiſches/ da er kaum
dasgehen und ſtehen gelernet ein anderer noch viel früher?
doch hat keiner was heraus fürm andern wenns zum Tode
gekommen denn dieſer iſts/ der ihnen allen das zeitliche Leben
mit einer kurtzen Ellen abgemeſſen/ und im Tode fragt man
nicht wie lang einer gelebt! denn des Lebens Lange ver
ſchlürfft der Tod/ in einer Kurtze  rolxil. d. i. geſchwind.

Wir behalten aber hierben diefes zum Unterricht; bekandt
its GOtt ſetzt dem Menſchen ein Ziel welches der Menſch
hicht überſchreiten kan alſp ſpricht Hiob 14. Det Menich
hat ſeine beſtimmte Zeit die Zahl ſeiner Monden ſtehet bey

5 GD0Ott.J
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GOtt. Al—ſo ſpricht auch Syrachi7. GOtt beſtimmt dem
Menſchen die Zeit ſeines Lebens. Daher ſpricht nun David
Pſalm zi. meine Zeit ſtehet in deinen Handen. Daherwird
nun auch geſagt in unſerm Sprüchlein: GOtteilt mit ihm
der hat Macht das Leben zunehmen/als welches er gegeben
wann wo und wie er will! Erkan das Lebens Zielkurtz ab—
ſtecken/ er kans auch verlangern. Werwill den Gerechten
hierinnen tadeln? Habe ich nicht Macht zu thun mit den Mei
nigen/ was ichwill ſpricht er Matth. 2o. Wann denn nun der
wunderbahre GOtt dieſem oder jenem als wie unſerm hoch-

ſeeligen Mitbruüderchen Jochim von Alvensleben
ein kurtzes Lebens Ziel abſtecket und alſo von dannen eilet
mit ſolchen Seelen/ ob denn ihr frühzeitiger Tod auch ſey ein
ſeeliger Tod? Ach ja! Wenn ich erwege/wem es GOttab.
geſtecket Seelen die ihm gefallen. GOtt ſtecket nemlich ein
Gnaden Ziel denen Seinigenabe/ dieſem ein langes dem an
dern ein kurtzes beydes aber iſt ein Zeichen ſeinerznaden und
ein Merckmahlſeiner Liebe. Dieſes kan ich eurer Liebe be
weiſen mit einem Exempel als der Kayſer: Theodoſius bald
nach der Tauffe ſtarb da ſagte Ambroſius, das war ein Zei
chengottlicher Liebe! Jch wills eurer Chriſtlichen Liebe dar
thun und wahr machen mit einem Bibliſchen Spruche: Heiſts
nicht: Welcheichliebhabe/ züchtige ich und ſtaupe einen jeg
lichen Sohn den ich auffnehme. Hebr. 12. Ein frühzeitiger
Tod iſt auch eine Züchtiaung des himmliſchen Vaters und
geſchiehet aus ſonderbahrer Liebe! Ach ja aus Liebe! Haben
wir doch allbereit droben gehort/ daß die vernünfftigen Heyh
den dahin geſchloſſen: Daß ein früher Tod wäre ein guter
Lohn derer Gotter. Wir aber konnen aus rechtem Grunde

weit beſſer ſagen:

Wer den Mimmel ſoll ererben
Der mußofft fruhzeitigſterben!

Hingegen aber ſo iſt ein kurtzes Lebens Ziel denen Gottloſen
ein Zeichen des gottlichen Zorns wann GOtt aus gerechtem
Gerichte dieſemoder jenem die Tage verkürtzet um der Sun

de
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de halber/ der doch ſonſten lan ger der Natur nachhätte leben

konnen alſo ſpricht Salomon Prov. 29. wer wider die Straf
fehalsſtarrig iſt wird plotzlich verderben/ ohne alle Hulffe.
Alſo ſteht Pſalm g5. die Leuchte derer Gottloſen muß verlo—
ſchen in Finſternuß. Und Pſalm 58. ſtehet: Die Gottloſen
vergehen/ wie eine Schnecke verſchmachtet wie eine unzeitige
Geburt eines Weibes ſehenſie die Sonne nicht.

Hier ſolten wir alle treuhertzigfur Sunde und Boßheit
gewarnet ſeyn, damit GOttnicht bewogen wurde uns ein
kurtzes Lebens Ziel im Zorn abzuſtecken/ welches denn gemei

niglich erſchrecklichiſt/ der Gottloſe nimmtja ein Ende mit
Schrecken. Dereine wird erſchoſſen derandere erſtochen.
Einanderer friſſet und ſauffet ſich zu Tode ein anderer ſtürtzt
den Hals und was derergleichen Todes Arten mehr ſind die
den Meuſchenwie plotzlich alſo. auch erſchrocklich uberfallen.
Wodieſe ſich ereignen da heiſts das macht deindorn das
wir ſo vergehen und dein Grimm daß wir ſo plotzlich dahin
muſſen/ denn unſere Miſſethat ſtelleſt dufür dich und unſere

unerkandte Sunde ins Sicht fur deinem Angeſichte!
Pfalm. 9o. Wer nun dieſen ſchadlichen Fall-Strick nicht
will an Halls bekommen der kuſſe bey Zeiten den Sohn daß
ernicht zürne/ und er nicht umkomme auff dem Wege denn
ſtin Zorn wird bald anbrennen! Pſalm. 2.

Sollen derohalbenalle darzu vermahnet ſey daßwir
dem HErrenwürdiglich wandlen zu allemGefallen und neh-
men unſerer armen Seelen fleiſſig wahr daß ſie GOtt geral
len konnen im Leben und im Tode/ beten auch fleiſſig zu GOtt

mit dem lieben David: Raffe meine Seele nicht hin mit
denen Sundern/ noch mein Leben mit denen Blut—
dürſtigen. Und wann wir fromm bleiben und halten
unsrecht ſowirds uns zuletzt wohlgehen! Pſalmz7. Ster
ben wir denn fruhrzeitig und plotzlich en ſo ſterben wir dem
HErren! und ſo nnd wir auch des HErken. Wer will uns
denn ſchaden ſo wir demGuten nachkommen: Nolime tan
zere, Cæſaris ſum, ſtand dort ain guldenen Halsbande der
Hundin des Auguſti. Alſo kan eine glaubige Seele auch ſa

F2 gen
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24 Abflieſſende
gen im Tode: Noli metangere, Domini ſum! Obich gleich
frühzeitig ſterbe dennoch bin ich JEſu Erbe!

Undeben dieſes iſt der flieſſende Troſt-Bach daraus
Khriſtliche Eltern beym fruhzeitigen Abſterben derer lieben
Jhrigen ein edeles Krafft-Waſſer ſchopffen/ und ihre matte
Hertzen ſtarcken und erquicken rtnnen. Drum gebt Euch
auch zufrieden ihr hochbetrubten Eltern euer Sohnlein/
Fochim von Rlvensleben iſt zwar fruhzeitig hinweg
genommen aus dieſem Leben aber darum iſtsgeſchehen:
tönpisnos Oso Ebr. u. er hat GOtt ſonderlich wohlgefal.
len/darum hatihn auch GOtt verſetzet wie eine Pflantze die.

ſe ſtehet dem Himmel beſſer an weder der ſündlichen
Welt! Send alſo getroſt:

Gilends kam ſein Zebens Siel
Dadie Seele Vtt gefiel!

Nlss dorten die Unterthanen in Engelland traurig und be
trübt waren von wegen des bevorſtehenden Todes des kau
ardi, als der im neundten Jahreſeines Alters Konigwurde
und loblich regierte/und ſolches der junge Konig erfuhr/ der
auch fruhzeitig ſeinen edlen Geiſt imm isten Jahre ſeines Al—
kers auffgeben muſte/ rroſtete er ſein Land mit dieſen Worten:
GoOtthabeihnlieb darum wolle er ihnnicht langer in dieſer
boſen Welt laſſen ſondern in ein beſſeres Reich führen. Solte
das ſeelige Heixlein!: Fochim von Wlvensleben
die Urſache ſeines frühteitigen Todes andeuten wurde es
nicht auch ſeinen hinteriaſſenen hochbetrübtenEltern zureden
und ſagen: Nun ihr Heugeliebten Eltern Herr Vater Frau
Mutter/ ſtillet die Seufftzer und Thranen des Hertzens ſeyd

getroſt und zufrieden:

Eilends kam mein Webens Ziel.
gWgeil die Seele GOtt gefiel

te
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Nat mich ewig ihnzuloben

Jnein beſſer Weich gehoben!

Wbfluß
des dritten

TroſtBaches
Sr iſt von der Welt genommen

Fkller Angſt und Noth entkommen!

Dieſer Troſt-Bach nießt auch aus unſerm Spruchlein
als aus ſeiner Quelle GOtt eilet mit ihm aus dem
boſen Weben. Und das iſt die Welt! Vor Zeiten hat

man derer Sybariten ihre Stadt genennet: Zorepaon.
Solte die Welt wohl was beſſers ſehn? Jch zweiffle dran
die Welt iſt eine Sentine aller Laſter. Was inder Welt iſt/
Fleiſches Luſt Augen Luſt hoffärtiges Leben/ und alſo lieget
die Welt in argen. Die Welt kommt mirfür wie eine Wie
ge/ um welche der Satan ſitzet mit ſeinen Sirenen und ma
chet ein Saußgeli nach dem andern, ſtreicht auch dem Welt.

SKinde die leydige unde ein wie einen ſuſſen MilchBrey
ziehts davon auff/ biß daß endlich aus ihme wird ein mon
ſlrum dphine, oder Baſtart Mikgeburth und Ottergezüch
te. Wanne! welch ein boſes Ding iſt die Welt! und wie
gefahrlich iſts in der Welt zuſeyn! Die Welt liegt jetzo zu
mahlen auff der GrundNeigen nach dem die Strohme der
teutſchen Treu und Auffrichtigkeit die Fluſſe der Chriſtlichen
Liebeund wahrer Gottſeeligkeit die Bache der edlen Gerech
tigkeit abgelauffen/ und die Qüelle aller wahren Tuaenden
gantzausgetrocknet! Aſt alſo nichts mehr ubrig gelaſſen als
rine ſtinckende Gründ-Neige/nemliey ein boſes und ſchandli—

ches LaſterLeben boſe ünd todtliche Waſſer gabs dort zu
Jericho welche aber Eliſa kunte geſund machen. 2. Reg. 2.Die Welt iſt ein ſolches Jericho/ welches vom bofen und todt

lichen Waſſer üherſchwemmet aber hier iſt kein Eliſa/ der

Ge das



26 Abflieſſende
das Boſe ins Gute verwandelte. Weltiſt Welt und blei
bet Welt! Sowenig der Ziegelſtein kan weiß gewaſchen wer
den ſo unmuglich ein Mohr ſeine Haut kan verwandeln ſo
wenig und unmüglich wird dieWeltihre Pech ſchwartzeLeib
Farbe verändern! und aiſo iſt ihr Schade verzweiffelt boſe!
Ein boſes Leben hat den Tod und Verderben zum NachZu—
cker! Manſchaue an das Leben der Welt und gehe durch al-
le Stände mangehe vom Hohen biß zum Niedrigen vom
Reichen biß zum Armen von Alten biß zum Jungen vomEd—
len biß zum Unedlen vom Gelehrten biß zum Ungelehrten/
und ſage mir/ ob nicht das Leben boſe und hochſt ärgerlich ſey?
Man ſchaue an die Bekehrten ſind ſie nicht die Verkehrten!
Sie führen zwar den Schein der Gottſeeligkeit aber die
Krafft verlaugnen ſie im Hertzen! und gleiſſen ſchon von
auſſen! Wolte GOtt es hatte nur allein geheiſſen von der
erſten Welt das Tichten und Trachten ihres Hertzens war
nur boſe immerdar Gen. 6. aber das  Jazar kan die Nach
Welt auch/ vor das zumahlen ietzo meiſterlich!

Stehts nun ſo um die Welt als welche durchs boſe Le—
ben das Sunden-Maß vollmachet Ezech. 21. ſo muß GOtt
mit erſchrocklichen Straffen einbrechen und das boſe Welt
Leben abwürtzen mit dieſem NachZucker mit Rotten Se
cten/ Ketzereyen Emporungen Blutvergieſſungen Krie
gen/Peſtilentzen/theuren Zeiten? c. wie denn allbereit der.
gleichen Straffenfür unſern Augen ſchweben und das iſt der
Welt ihr rechter Lohn! Das macht die Sunde du gerechter

GOtt!
Stehts nunſo zu um die Welt/was ſolten wir noch lange

dieſer ankleben? Was foll die liebe Jugend noch lange hier
wohnen? und ſo verwundere ich mich nun nicht daß der
fromme GOtt mit denenfrommen Seelen eilet von dieſem
boſen Leben. Wann dorten das ſundhaffte Sodoma mit

Feuer

Senſus cordis perperam verſio vulgata, rectius dicitur figmentum
cordis jazer eſt à jazar, quod idem eſt, ac ſtudioſè aliquid animo

concipere, animi conceptum juxta ideam efformare.



Feuer Schweffelund Pech ſoll zugedecket werden nimmt 44
der Engel den Loth bey den Armen und fuhret ihn eilends 14 J
aus dem Verderben! Gen. 19. Wann GOtt über das boß 1 9
haffte Juda bringenwill ein Unglück wird Joſias durch ei—
nengeſchwinden Tod abgefordert/ damit ſeine Augen nicht ſe

4hen ſolten das Unglück! 2. Cron. 35. wann der Drache das ul
Kind verſchlingen will wirds zu GOtt entrückt. Apoc. 12. ĩ ff D

fn

Wann Herodes das Kind ſucht umzubringen da rieffßßOtt/ uIlt
Fleuch! Matth.z. und ſo machts der fromme GOtt noch
errafft die Frommen weg für dem Unglück und iſt gleich ei

Jnem ſorgfaltigen Hauß-Vater dieſer wann er ſiehet daß ein
ſchadliches Ungewitter vorhanden ſäumet er nicht mit ſeiner
Feld-Frucht/ſondern bringt ſie ein in der Eile; und wer wol.
te es dem Korn nicht gonnen daß es trocken in die Scheur ge

bracht wird ehe es auswachſet mit Schaden? Alſo iſt GOtt
14

ein ſolcher kluger und ſorgfältiger Hauß-Vater.
J

Welcher eilt mit ſeinen Kruchten
Shae gantzlich ſie vernichten/
VRondem Leben dieſer Welt

Holet ſiein ſein Gezelt
Silends durch den guten Tod

Wus der harten Wetter :Noth! n
Und darum ſo heiſts vom Kinde GOttes daß GOtt mit I ttu ſ

üinemfrühzeitigen Tode heimgeſuchet: ĩJ uile
Eriſt von der Welt genommen
Aller Angſt und Noth entkommen! nlt

J

n

J

Aber wehe uns/wenn das geſchiehet!wenn man ſiehet daß J zut
die Leute ihretheure

Elle/und der Ackermann in Eil ſein Korn einraffet kan man ſi h
cherlichgedencken/eswerde Krieg und Ungewitter vorhanden ir
ſehn: Alſo wenn Gottmit denen theurenSeelen eilet aus die
ſeqm boſenkeben ſo mag man ſicherlich ſchlieſſen groſſes Elend
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undGeefahrwerde uns betreffen! Jch konte es beweiſen ausſo



Sroſt-WQuelle. 29
und alſo kommts mit der Weltzur Neige wann dieſer die
frommen und gottfurchtigen Kinder abgehen! Einsmahls
ſtarb einer feinen Stadt ein frommer/ gottfürchtiger und
hochnützlicher Mann ab/ dem parenuirte ein Gelahrter mit
Thranen unter andernſolcher Geſtalt:

lmpendere malum Nobis, Mors indicat Ejus,
Cujus Vita fuit Gloria, Vita, Decus!

Es gieng nicht ein halb Jahr hin da traff das Prognoſti
eonein/ ſintemahl die gute Stadt in einemJahreſolche ſchwe
re Krieges-Preſſuren und Feuers-Brunſten erlitte dadurch
ſie gantzin Ruin geſetzt wurde! derergleichen Exempel tau—
ſend viel kontengegebenwerden wann es nothig.

Bey dieſem dritten Troſt Bache lernet(i.) Wie Gott
eeingnadiges Auffſehen habe und vaterliche Sorgfalt

trage uber ſeine Frommen und Außerwehlten! Wie das
nicht? Er eilet jamit ihnen aus dieſem boſen Leben/ damitſie
nicht in ſolches gerahten ſondern bey Zeiten aus ſolchem ins
himmliſche Weſen verſetzet wurden nirgends beſſer als im
Himmel/ nirgends lieber als im Himmel! dahin verlangt
hur den Kindern GOttes und ſagen:

Beſſer Vebenwerd ich finden
Ohne Noth und ohne Sunden

O wie ſeelig werd' ich ſeyn
Bey dem lieben JESULEJN!

Sonun GOtt eilt mit ſeinen Frommen und Gläubigenaus
dieſem boſenzu einem beſſern Leben das mag ſeyn eine lieb—
reiche Auffſficht und vaterliche Fürſorge! David Pſalm. 33.
ſagte: Die Augendes HErrenſehenauff die ſo ihn fürch
ten und auff ſeine Gute hoffen daß er ihre Seele errette vom
Tode! D. Muller in ſeinem Liebs. Kuſſe ſagt: GOTTES
GnadenAuge ſehe die Gottfurchtigen an wenn erfur ſie

ſorgt ſie liebt/ über ſie wacht ſie regiert und einen Gefallen
an ihnen hat! Und ſoiſts! Das gottliche Auge ſieht alles
auffs Gegenwärtigſte/was denen Kindern GOttes in dieſer

H Welt
â ôen



z0 Auflieſſende
Welt begegnen ſolle/es ſen Glück oder Unglück! Gutes oder
Boſes neht nun das Auge gottlicher Allwiſſenheit daß das

J

9—

Ungluck Tod und Untergang ſeine Fromme betreffen ſolle/
daverhutets der ſorgfaltige GOtt auff mancherley Art und
Weiſe/und alſo auch durch einen ſchnellen und fruhzeitigen
Tod der denen Kindern GOttes mußſeyn ein ſchneller Ad—
lers Flugel auff welchem ſie auffwerts in die ſichere. Hohe muſ

ſengetragenwerden! und ſolernet ſ2. Was nun der Tod de
rer frommen Kinder GOttes ſey: Ein ſchneller Poſt-Wa—
gen darauff ſie aus der verdrießlichen Frembde abgeholet
werden in die trohe Heymath! Eine konigliche Spiel Jacht
und Galioth darauff die Seele das theure JEſus Guth/
eilends abgeht nach dem erwünſchten Engel-Land!ein Elias—
Wagen/darauff man bald Zeitmit der Ewigkeit/ die Welt
mit dem Himmel den Tod mit dem Leben verwechſelt! Und
ſoiſt nun der Tod derer Heiligen werth geachtet fur GOttes
Augen! Wem wolte denn fürm Sterben grauen? Einerm
Schiffmann iſt nie bener zu muthe als wenn er durch unge
ſtüme Wellen ohne Schiffbruch beym guten Winde mit ſeinen
Gutherngeſchwind an den Hafen tommt: Alſo iſt denen Kin
dern GOttes nie beſſer zu muthe als wann ſie

I Fller Anaſt und Noth entnommen
J Bald in JEſus Kimmel kommen!

Manbedincke nur was iſt der Himmel./ und was hingegen

die Welt? Den Unterſcheid weroet umſo vielbeſſer ihr tref.
fen /wannihr' z. lernet was die Welt ſey! Den Vogebher
kennt man an ſeinen Federn und anſeiner Stimme den Baum
anſeinen Früchten/ die Welt anihrein Leben. Wasführt
die Welt für ein Leben? ein boſes Leben. Tremellius und
Franciſcus funius geben unſere Text-Worte: Er eilt mit ihm
aus dem boſen Leben/ alſo: Animam feſtinavit tollere ex im
probitatismedio. Ware alſo die Welt ein SchauPlatz aller
Schalck-und Boßheit !ein Meer voller Ungeſtuhmigkeiten!
ein AngſtHauß mit einer grimmigen Feuers-Brunſt umge
ben! ein heiß ſidender Topff der überlaufft von Schanden

und
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Sroſt-WQuelle. gt
und Laſtern! daß iſt die Welt! Wie viel beſſer muß nicht der
Himmelſeyn? Mercket hierbey was der. Himmelſey ſo wird
euch die Welt deſto heßlicher werden! Der irrdiſche Himmel
den wir faſſen konnen mit einem ſo kleinem Auge welches zu
verwundern/iſt ein Wunder der Natur ein KunſtWerck de
rer Jinger GOttes ein Pracht: Gewolbe der gantzen Welt!
Aber was iſt dieſer gegen denunſichtbaren Himmel in wel
chen die gerechten Seelen nach den Tode gelangen! ein Thron
und Tempel der gottlichen Majeſtat iſt der Himmel! Der
Himmel ein Koniglicher Pallaſt aller Ehren! Ein Sitz aller
Tugenden! EinParadieß aller Schonheiten/ in welchem die.
außerwehlten Seelen ſind die Roſen unter welchen JEſus
der himmliſche Brautigam weidet! Cantic. 2 in welchem ſie
ſind die Berge/welche tragen die aller edelſten Gewurtze. Can
üc.. in welchem ſie ſind die reineſten Cryſtall Bache welche
alle dem dreheinigen EDtt/als dem Meere aller Vollkom
menheiten/mit Freuden zulauffen und mit lautereFruchte der
Gerechtigkeit ewig anfüllen!  Soaber iſt die Welt nicht!

1Vergonnet nun mir geehrte Zuhorer/ daß ich euch alle4
4

und mich nach der dreyfachen Lehre anvermahne li.]
Zum geduldigen Veyden eilt GOtt mit der Seelen
ausmboſen Leben nach ſeiner vatetlichen Borſorge und Auff
ſicht wie geduldig follen unfere Seelen ſeyn wann wir um
derer Unſrigen willen Leyde tragen muſſen! werden wir doch
nichtungeduldig wann ein guter:xreund fur uns Sorge
tragt und uns in ſeine liebreiche Auffncht nimmet; und wir

An

5

ſolten ungeduldig werden uber dem Abſterben guter Freunde/

Wannſie GOtt abfordert mit gutem Bedacht? ſo ſterben
ſie nicht von ungefehr! Onein! esiſt GOttes heiliger Rath
Schluß! GOttesgnadiger und guter Wille! GOttes vä
terliche Vorſorge/ GOttes liebreiche auffſicht! da ſolte unu

kre Gedult ſich horen laſſen: Der Tod unſerer Freunde wel
cheeilends hingeftorben iſt vielleicht eindeichen des bevorſte
henden Unglucks fur welchem ſie GOtt weggerafft Eſai.7.
Gelobet ſey der HErr! Welcher treuhertzigen Vermahnung
auch durch die Gnade JEſu Chriſti nachkommen werden der

»4 4H 2 J Hoch
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Hochgebohrne Herr Webhard von Mlvensleben
und ſeine hertzgeliebte Gemahlin als hochbetrubte und Leyd—
tragendeEltern in Betrachtung daß auch der grundgütige
GOtt mit Jhrem hertzgeliebten Sonchen Jochim von
Alvensleben aus dieſem boſen Lebengeeilet mit groſſem
Bedacht unduber ihn getragen vaterliche Vorſorge und
liebreiche Auffficht! welches nich ſonnenklar ausweiſen wird
nicht nur allein hier in dieſer Zeit als welcher ohne Gefahrder
Seelen Jhr hochſeeliger Sohn entkommen ſondern auchin
jener Ewigkeit welche ihnen den Sohn mit unauffhorlichen
Freuden wieder überlieffernwird! Owie werden ſie dann
GOttes Auffſicht und Vorſorge preiſen die ſie mit ſolcher
HimmelsFreude bedencken wollen! Derohalben:

Seyd geduldigin dem Zeyden!
Wir ſind Vhriſten und nicht Feyden

Wiſſen daß der geromme muß
Sterben nach des Jaters Schluß!

(2.) Zum frolichen Scheiden Warum das nicht?
GOtt verweilt ja nicht mit der Seelen wann ſie vom Leibe
abgeſchieden/ daß ſie etwan noch müſte unter dem Himmel
herum terminiren und wallen auch nicht daß ſie zuvor im
RomiſchAntichriſtiſchen FegFeuer eine Zeitlang die Sun
den Schulden müſte abbüſſen auch nicht daß ſie müſte auff
der Reiſe nach den Himmelviel Zeit zubringen wie einer der
von hier nach den heiligen Grabe wallfahrten wolte ach nein!
ſo bald die Seele ihre Hole verlaſſen/ ſo iſt ſie auch a ari
d. i. geſtracks oder alsbald aus dem Boſen ins gute/ himm
liſche und ſeelige Leben gekommen Apoc. 14. welcher Seelen—

Gang keineſchmertzliche Empfindligkeit koſtet! auſſer dem
Leibe heiſts hier weit von Schmertzen! Solte man denn in
Betrachtungdeſſen nicht frolich von hinnen ſcheiden? Ach jai
hier heiſts wasCyprianus geſagt! Sub ipſa morte tranſitur ad

immor—
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immortalitarem! Polycarpus war deshalben frolich als er je
tzo ins Feuer gehen ſolte und ſprach: Hac die repræſentabor
in ſpiritucoram Domino d. i. eben am heutigen Tage werde ich
mich dem HErrndarſtellen! iſts alſo um einen geſchwinden
Augenblick gethan ſo iſt dieſe Zeit mit der ſeeligen Ewigkeit
vertauſcht! Sprechen doch die Kinder GOttes: Punctum
temporis eſt, quöd vivimus, wäs wollen die Seelen nicht ſa—
gen de hinc emigrantes? wirwollen ſagen:

Kilends ſind ſie weggenommen
Aller Angſt und Koth entkommen! I*24

Kachder ewigſuſſen Ruh I
Stlends geht die Reiſe zu

I

Derohalben ſo habt in Betrachtung deſſen Luſt abzu—

ſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn! Phil.n. und ſinge ein jeder
mit der Chriſtlichen Kirchen ausm Grunde des Hertzens:

Mit Jzreud fahr ich dahin! u1

Mit gzreud fahr ich von dannen j

Su Chriſt den Bruder mein
J

Tuff daß ichzuihm komme
Und ewigbey ihmſey!

Das getroſte und erfreute ſich ein Chriſtlicher Student “i.
zu Jena auffſeinem TodBette einsmahls und ſagte:

Sobald mein Seelchen wird ausgehen J
Wirds ſchon vor JEſu Fhrone ſtehen ih

Werwechſelnſchleunigſt dieſe Zeit Ivthf

Wit jener Freudenwigkeit!

J Zum Il
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(J Zum ſchnellen Vermeiden! fordert dichGott

ſo eilends von dieſem boſen Leben ſo muſt du auch dem Her—
tzen Sinn/und Gemüthe nacheilen aus der Welt und das
boſe Leben plotzlich vermeiden/ ehe dein ſchnelles Sterben an
kommt! Undwas wilſt du noch lange dich hier verweilen/
wo nur ein boſes Leben? wilſt du wohl die Welt noch lange
chariſiren? Sage mir was reitzet dich darzu? Vielleicht
ſinds ihre Schätze? was Schätze/ Netze! Beſchaue dieſes
Conterfeyt das dir der Weltrechte Bewandnüß giebtr Sie
iſt jene Baſeler-Grufft von welcher das Geruchte ausge-
ſprengt es lagen viel unſchätzbahre Schätze darinnen veibor
gen die von einer uberaus ſchonen Jungfrauen behütet wur—
den! Etliche Perſonen hat der Furwitz dahinein geführet die
nichts als Finſternuß und Todten Gebeine angetroffen.
Schone Schatze! So zeiget wohl die Welt Schatze die aber
die Todten Gebeine der grauſamen Finſternuß uberlaſſen!
Beliebt aber dir die Weltnoch? vielleicht wegen derer ſuſſen
Wollüſte! Gift Brüſte! Ach ja freylich das das ſind ſie der ar—
men Seelen! ſie ſchmecken wohlfuſſe gnug/ aber dieſe Suſſig
keit koſtet der Tod! dorten koſteteSillera die ſuſſe Jaels-Milch

aber dabey funden ſich die Todes Jnſtrumenta Nagel und
Hamter dieſe verſetzten die Luſt in Unhuſt! das Leben in den

Tod?Eduardus det lV. Konigin Engelland erfuhr daß ſein

Bruder Printz Georg ihm nach der Crone ſtandt/ deshalben
ließ er ihn in Arreſt ziehen und ihm dabeny ankundigen er ſol
te und muſte ſterben mochteühm nur eine Art des Todes er—
wehlen/welche er wolte, dieſer als er ſane den geſtrengen und
unumganglichen Ernſt/ließ er ihm eine Bade-Wanne zube.
reiten/ welche muſte angefüllet werden mit dem beſten Malva
ſier/als dasgeſchehen/ ſetzte er ſich in ſeinen ſuſſe Wein-Kel.
ler hinein/ und ſchlurffte einen Tropffen nach den andernin
ſich biß daß ihm die Seele ſanffte ausgieng! Und ſo gehts al

len denen/ die ſich anfüllen mit denen irrdiſchen Dingen als
einen ſüſſen Malvaſier davon ſie ewig taumeln müſſen! mer.
ckeſt duwohl/was die Wolluſt ſey? ein zarter und gebrechli.
cher Faden der alle Augenblicke reiſſen kan auch wurcklich

t
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bricht da mans nicht hoffet/ wie langewehrts ſo haben ſich
die jungen RoſenKrantze derer Epicurer verwandelt in ewige
Diſtel-und Dorn- Strauche. Solte derohalben hier einer
gerne die Welt caſliren/und ſagen: Fahr Wolluſt fahr nur
hin/ ich haſſe deine Schatze/ und deinen Angſt Gewinn,/ ich lie
be die Geſetze die mir mein JEſus giebt wenn gleich das
Erdgetümmel michläſtert und betrübt ſo hoff ich doch den
Himmel! Siehe das iſt das ſchnelle Vermeiden welches ein
jeder rechtſchaffener Chriſt der Welt ſchuldig iſt: Habe nicht
lieb die Welt! Vermeide ſchnell ihr boſes Leben! ehe dich
ſchnell GOtt der Weltentzieht! Laß denn GOtt eilen mit dir
aus dieſem boſen Leben/was ſchadet dir denn der Tod?

Nun hier flieſſet uns aus der reichen Troſt Quelle zu auch

dieſe Zroſt-Bach
Wenn wir von der Kelt genommen/
Hind wir aller Angſt entkommen!

Dieſer Troſt-Bach flieſſt nur denen Kindern GOttes ret
zu/und nicht denen Schand und Laſter. Seelen zwar GOtt l

eillet auch mit ihnen aus dieſem beſen Leben nicht aber als ein

liebreicher Vater/ ſondernals ein Zorniger und geſtrenger
NRichter damit ſie mit ihrem boſen Leben nicht langer dieFtommenärgern und kräncken ſollen derer ihr boſes ſundhaf

e tes Lebenwird abgelehnet mit ewiger Peinund Angſt der
zHollen. dahingegen gelangen die ſeeligen Kinder GOttes
aus dieſem boſen Leben/ wofur ſie einen Abſcheu und Greuel
gehabt durch den zeitlichen Tod zum ſüſſen Engel. Leben/ in
Wwoelchem zum Leben geſpeiſet und eingeſchencket wird lauter
Freude/lauter Wonne lauter Friede lauter Liebe/lauter
Troſt/lauter Ergotzligkeit/lauter Wolluſt/ lauter Seeligkeit!
und das wird das wahre Leben ſeyn denn da wird ſeyn das
Leben ohne Verdruß die Liebe ohne Eiver die Ruh ohne »4

Schrocken dieGzlückſeligkeit ohne Beſtürtzunng die Stand
hafftigkeit ohne Bewegung die Reinigkeit ohne Befleckung
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zo Abflieſſende Troſt-Quelle.
der Sabbath ohne Arbeit die Arbeit ohne Beſchwerung die
Freude ohne Bekümmernüß die Frolichkeit ohne Sorge die
Geſellſchafft ohne Feindſchafft! O des ſeeligen Lebens!
Nun konnenwir mit Freuden ausruffen über die Todten
die im HErrenſterben: Oſeelig ſind ſie! Troſt gnug! wel—
chen auch ſchopffen werden die hochbetrübte und leydtragen—
de Eltern// alldieweil auch ihrem Hochadelichen Hauſe dieſes
Heylwiederfahren darinnen GOtt ſein HimmelsPrintzgen
gehabt nemlich Jochimvon Alvensleben Weicher
GOttſey Lob!

Fller Angſt und Poth entnommen
Sſt in JEſus-geeich gekommen!

Kilends ging die Reiſe fort
Silends nahmder Sebens Kort

Zieſes Roßgen aus dem Keeben
Welches ewig wird abgeben

Roſen Sierde! Roſen Safft
Roſen Kabſahl! Roſen Krafft!

Gute Yacht! du ghelt-Wetummel!
Srygegruſſt du Foſen Kimmel!

Mir beliebt die Roſen-uſt
Zubegehn an FiEſu Wruſt!
Amen! Eſu! men:!

D—
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We En kurtzen Lebens Lauff des weyland wohlgebohr nnnJ Je—
n nen Herrleins Joachims von Alvensleven un ſp 1JVos betreffend ſoiſt zuwiſſen daß Selbiges aus dem

GJ
j

ſ

J

4

l

ul/leven/ ſo wol an Väter-als Mutterlicher Seiten ent— nueilvitſproſſen.  lſh 4. JDeer Herr Vater iſt/ der Wolgebohrne HERR/ J “n
Hhg Vebhard dohann von Alvensleven t,auuff Errleben Eichenbardeleben Rogatz und zu Calbe Erb. J 14

bohrnen Sohn nicht ohneSchmertzen das letzte Geleite jetzo UllHerrc. welcher ſeinen ſeeligen ſich wolangelaſſenen erſtge

abgeſtattet; u g,
ſn

J

ß

auff Erxleben Erbgeſeſſen. Il 4. J

J n JDie Frau Mutter iſt die auch Wolgebohrne Frau 7 en i
Frau Muguſta Chriſtina von- und gebohrne von .111

Flvensleven aus dem Hauſe Neugatterſchleben luulentwwelche mit naſſen Augen und hertzlicher Betrübnuß ihren ge Jſ iebten ſeeligen Sohn in ſeine Ruh Kammer nachſiehet;

rderWolgebohrne Herr Joachim von Mlvensleven nnfun nDer Groß Herr Vater vaterlicher Seiten iſt geweſen ſue

J Die Groß Frau Mutter vom Vater war die Wolge vn r j J

ſJ aus dem Hauſe Altenhauſen; f J Jbohrne Frau Frau Ehrengardt von der Schulenburg

Der Aelter Herr Vater dieſer Linien war der Wolge—
J

bohrne. Herr/ HerrEzebhard Johann von Alvensleven E
auff Erxleben und Eichenbardeleben Erb-Herr?c.
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38 PERSONALIA.
Die Aelter Frau Mutter vaterlicher Seiten war die

Wolgebohrne Frau/Frau Werdraut von Veltheim
aus dem Hauſe Aderſtadtec.

Der Oberalter Herr VBater vaterlicher Seiten/warderzi

weylandWolgebohrne Herr Joachim von Alvensleven/
Ertzſtifftl. Magdeburgiſ. und Fürſtl. Braunſchw. Rath
PfandHerr des Amts Alvensleven/ec. auff Calbe Erple—
ben und Eichenbardeleben Erbgeſeſſen?e.

Die Ober-alterFrau Mutterſolcher Seiten war die Wol.
gebohrne Frau/ Frau Margaretha von der Mſſeburg
aus dem Hauſe Neuendorffrc.

Der Groß Herr Vater Mütterlicher Seiten iſt der
Wolgebohrne. Herr Herr Gebhardt von Alyensleven
HochFürſtl. Magdeburgiſ. damahliger Geheimer Rath /auff
Gattterſchleben Glote und Seedorff Erbherrrc.

Die Groß Frau Mutter mütterlicher Seiten iſt die auch
Wolgebohrne Frau Frau Agneſa von Wautenberg
aus dem Hauſe Bohtmer.“

Deer Aclter. Herr Vater dieſer Seiten war der weyland
Wolgebohrne. Herr/ Herr Webhardtk von Alvensleven
Churfl. Brandenb. Hanptinann zu Kotbuß und Petize auf
Pfutzendahl ErbHerrc.

Die Nelter Frau Mutter ſolcher Seiten war bie Wol.
gebohrne Frau/ Frau Shriſtina von Weßkau
aus dem Hauſe Dißkau.

Der BberaltergherrBater mutterlicher Seiten war der
Wolaebohrne Herr/Herr Gebhardt von Alvensleven
Fürſtl. Mandebura. Hoff- und Land· Rath; auff Neugat

texſchleben/Calbe,/ Friedeberg und Randdow ErbHerrrc.

Die



PERSONALIA. 39
Die Oberalter Frau Mutter dieſer Seiten war die

wolgebohrne Frau/FrauCatharinaLucia vonPentzen

aus dem Hauſe Friedburg:

Aus oben gedachten Gzeſchlechtern und von jetzt erzehl
ten Vorfahren hat nun das ſeelige Hoch Adeliche Kind ſeinen
Urſprung genommen/ und iſt annouö72. den iſten Julii
allhier zu Erxleben an dieſe Welt gebohren auch ſofort den
zoten ejusdem zur Heil. Tauffe befodert worden da ihmder
Nahme Joachim nach ſeinem Groß-und Oberalter Vater
vaterlicher Seitenbeygeleget worden;

Und als Chriſtlicher Eheleute Sorgfalt ſich dahin in
Abſehen auff Jhre Kinder furnemlich erſtrecket/ daß dieſelbe
ſofort von den Wiegen und Windeln anihres Chriſtenthums
erinnert und darinn wie auchanderen Tugenden unterwie

ſenworden ſo haben auch des ſeelig verſtorbenen Hoch Ade
liche Eltern ſo vielan ihnen geweſen/ indieſem Stuck nichts
ermangeln laſſen ſondern alle Vigilanz deßfalß angewendet
inmaſſen ſie des privat Unterrichts nicht zugedencken ſolchen
Jhren Sohn noch für Erreichung des fünfften Jahres ſeines
Alters mit einen præceptore verſehen und in dem was ſein

kindlicher und ſchwacher Verſtand zubegreiffen vermocht/
biß an ſein kebens Ende angelegentlich unterweiſen laſſen; und
weiln das Hoch Adliche ſeelige Kind in wenig Zeit ſehr wol
undſo vielman vonſeinen Alter fodern kunte advanſiren auch
zum ſtudiren und guten Wiſſenſchafften eine nicht geringe in
clination mercken undſich ſonſt allerdings nurmitWorten
durch die Hoch Adl. Eltern und ſeine Vorgeſetzte mit mannig
liches Vergnugen zum Gutengehorſamlich ziehen lieſſe ſo
ſchopfften mehr gedachte Hoch Adeliche Eltern die gewiſſe
Hoffnung dermahleinſt an dieſem ihren erſtgebohrnen Sohn
Freude und Ehre zuerleben auch ſich der Muhe ſo Kinder ih
ren Elterngeben/ wmit der Zeit vergnüglich wieder zuergo.

tzen;
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Quo.ſ
ten Vertrauens bald beraubet worden ſogehet Jhnen der
fruhzeitige Tod Jhres ſeeligen ſich ſo wohlangelaſſenen ge—
horſamen Sohns auchum ſo viel bedauerlicher zu Hertzen;
Dochſetzen Sie das gottl. Geſchick nicht auſſer Augen und
Gemüth wolwiſſend daß dasjenige ſo GOTTgekrümmet
eben zu machen ſo wenig in hhren Mächten und Vermogenſte
het/ als dem allmachtigen ſchopffer dieſes ſein Geſchopff und
Geſchencke auffwiederfodern mit Ungedult wieder zuüber—

laſſen hochſt unbillig ſeyn wolte c.

Was nun die Kranckheit und denerfolgten Tod des ſer—
ligen HochAdlichen Kindes betrifft ſo hat es damit ſolche
Bewandnüß; Es hattendie Hoch Adlichen Eltern dieſen
Jhren Sohn Sonnabends für denen letzt abgewichenen het
ligen Oſtern nacher Neugatterſchleben wohin Sie dero re
ſpective Schwieger und leibliche geliebte Eltern zubeſuchen
gereiſet/mit ſich genommen; und ob Sie wol ſo wenig auff
der Reiſe als auch die erſten Feſt-Tage uber Unpäßligkeit an
dero ſeeligen Sohn auſſer daß Jhmdie Naſe zuweilen ſchweiſ
ſete verſpüreten ſofand ſichs doch daß als Sie Donnerſta
ges nach Oſtern ſich wieder zuruck begeben wolten gedachter
Jhr Sohn mit Schmertzenin den Schenckeln ſich behaftet
klagete/daß man alſo die Ruckreiſe einzuſtellen genothiget

wurde; Damit aber bey zunehmenden Schmertzen Hitzt
und Hertzens-Angſt nichts verſaumet werden mochte ſandte
manſofort des dritten Tages nacher Magdeburg um Herrn
Auguſtum Schäffern Medicinæ Doctorem bittlich zuvermo—
gen/ daß er den barienten perſohnlich zubeſuchen gelieben wol
te/ welcher eigener Unpäßlichkeit halber ſich dazumahln ent
ſchuldigte/gleichwohl aber dieſen affectum pro arthritide hal-
tende medicamenta darauffgerichtet heraus ſandte beywel
chen Sentiment auch gedachter Herr Medicus, als er nach—
mahls den Patienten in Perſohn viſirirte nicht allein bliebe
ſondern auch die dazu dienliche Mittel ferner adkibirte; Jn
deren Gebrauch man immittelſt fleiſſig fortfuhr ſo gar aber
keine Beſſerung verſpührete daß manvielmehr die Kranck
heit zunehmen und das Glieder Wehe in Seiten ſtechen und

ein



Oadal.
ein unbeſchreibliches Hertz-Klopffen verwandeln ſahe; Ob
man nun auch wol anderer beruhmter Medicorum einrahten
und.Hulffs Mittel ſich bediente/ ſo emporirte doch die Kranck—
heit/ alſo/ daß dem Patienten auch die Kraffte ziemlich ent—
giengen; Wie dem allen aber/ ſo wagte ian auff gut befin
den der Herren Aertzte den Patienten zu moviren und trans-
portirte alſo die Hoch Adliche Frau Mutter dieſen Jhren in
die funff Wochen bettlägerigen Sohnanhero nacher Erxle
ben/ in guter Hoffnung eswurde ſich mit Veränderung der
Lufft auch die Kranckheit ändern und alſo die Medicamenta
mit beſſern Suceeſl anſchlagen; Allein dieſem Wunſch und
Hoffnung zu reſpondiren/ gefiel dem allerliebſten GOtt nicht
vielmehr war in deſſen Rath beſchloſſen dem Patienten wenig
Tage nach der Anherokunfft die Kranckheit durch eine heffti

ge und ausnehmende gelbe Sucht zu tedoubliren/ dergeſtalt
daß dawider auch die beſte Mittel und die ruhmliche Sorg
falt des weitberumten Medici, Herr Doct. Henrici Meibomii,
frofefſ. Publ. auffder Julius Univerſitat nichts verfangen
mochten ſondern es hielt ſelbige mit ſolcher oppinatrete an

daß Sie den Patienten auch wie bald zuvernehmen ſeyn
wird den letzten Druck zum Sterben gabe: Ob nun wohl
dieſe Kranckheit mancherley gar langwierig und ſchmertz—
hafft war und dannenhero einen erwachſenen Menſchen zu
geſchweigen ein ſo zartes Kind ungeduldig machen mogen ſo
verſpurte man doch davon ſo gar nichts an den hatienten daß
manvielmehr dieſes arme Wurmlein in hochſter Gedult auch
bendem groſten Schmertzen liegen ſahe; Ja zuverwundern
war/ daß man von ihm als welchen kindlicher Einfalt und
Unwiſſenheit halber der Vorſchmackjenes himmliſchen die
ſes Thranen-keben willig zu quitiren nicht alliciren konte
dennoch auff offtmahliges Befragen/ Obernicht verlangte
geſund zu werden und länger zuleben? Keine andere Ant—
wort erhalten konte/ als dieſe: Was GOTTwill oder:
Wenns der liebe GOtt haben will; Welches gewiß unfehl—
bahre Anzeigungen ſeyn daß der heilige Geiſt in dieſes
HochAdliches Kindes zarten Seelen ſeine ſonderliche Ge—

l ſchaif.
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ſchaffte gehabt/ und auch exeriren wollen; Denn es wiſſen
die ſo um Jhngeweſen/ auch atteltiret ſein letzter lnkormator
fürnehmlich daß das ſeelige liebe Herrlein gar begierig:um
Gebet geweſen und ſonſt auff ein und ander Fragen die ihm

in Sieg-Bette fürgehalten gar artig zu antworten gewuſt;
Als den erſten Pfingſt-Tag er wie ſonſten mehrmahls geſche—
hen/ nach verrichteten gewohnlichen Morgen. Gebet gefragt
wurde: Ob ernemlichenglaube an GOtt den Vater der
ihn erſchaffen? An GOtt dem Sohn der ihn erloſet? an
GOtt dem Heiligen Geiſt/ der ihn geheiliget ja werihn er—
loſet/womit er erloſet und zu was Ende er erloſet? Antwor—
tete er auff alle Fragen gar geſchickt und gebührend. Undda
mantegerirte/ob er denn gedächte ein Kind des ewigen Lebens

zuwerden? So ſagte das liebe Kind: Ja/ ja ſa. Man
fragte ferner/welches denn das Mittel ware dadurchEr kon
te ſeelig werden? und er antwortete: Der Glaube. Auff
unterſchiedliche Fragen ſoan ihn von ewigen Leben/ von Auff
erſtehung der Todten wiewol kurtzlich ergiengen antwortete
Er mit Vergnügen mannigliches und ſo viel von Jhm dem
Alter nach erfodert werden konte; Wann Er eins oder ande
res Spruches heiliger Schrifft ſo Jym ingeſunden Tagen
beygebracht war erinnert wurde betete er embſiglich inſon
derheit wie folget: Esiſt ein koſtlich Dinggeduldig ſeyhn/ it.
Die Gute des HErrn iſt daß wir nicht gar aus ſeyn; it. Zi.
onſpricht der HErr hat michverlaſſen/ it. HErr wenn ich
nur dich habe; it. Alſo hat GOtt die Welt geliebet; Jch
weiß das mein Erloſer lebet; ir. Wenn meine Sünde gleich
Blutroth ſeyn; it. Objemandſundiget; Jch bin die Auff—
erſtehungund das Leben; it. ich will ſie erloſen aus der Hol
lenund vom Tode erretten; it. Das iſt das ewige Leben; und
ſo weiter; Selbigen Pfingſt Abend begehrte Er auff ſeines
Herrn Vatern Stuben getragen zuwerden um daſelbſtzu—
ruhen/ weſſen Er auch gewehret wurde/ und als man ihnnach

verrichteten Abend-Gebet fragte/ ob Er noch nichtſchlieffe/
antwortet Er: Nein,ich bete erſt der Tod iſt verſchlungen in
den Siegrc.worauffauch der Tod ſich bald eingeſtellet denn

als
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als des folaenden Morgens man Jhn ſchwächerfand/ blieb
die Frau Mutterunter wahrenden Gottesdienſt bey ihm/
welcher er nach geſchehenen Gebet und Chriſtlichen Geſprä—
chenſeine Liebe gegen Sie und ſeinen Herrn Vater kindlich
doch annehmlich conteſtirte dabey aber nicht vergaſſe zu—
ſagen: GOttliebte er auchnoch und aiser darauffgefragt
wurde/ ob er gern die boſe Welt verlaſſen und ſterben wolte?

Antwortete Er ja wenns GOtt haben will; Worauff der
allerliebſte EOtt auch bald mit Jhm zu Ende eilte denn noch
ſelbigen Tages etwa umn. Uhr man ihn ſo ſchwach fandt daß
jedermann vermeinte Er ſeinenGzeiſt ſo fort auffgeben würde
wovon Er ſich jedoch noch etwas wieder erholete/ und ſelbi
gen Abends als erwehnet wurde was fur Bezeugung Er von
der Liebe gegen GOtt des Morgens gethan nochmahls wie-
derholte: Ja Er liebete GOTT noch und blieb ferner auff
Befragen dabey daß Erlieber ſterben als leben wolte;

Nach der Zeit verlieſſen Jhn allmahlig die Kraffte in
dem die TodesAngſt zunahme und den Seeligen zu mannig
liches Mitleiden von Montagbiß donnerſtag hefftig angrif
fen da endlich der liebe EzOtt das Gebet der Anweſenden er
horende das ſeelige. Hoch Adl. Kind auffloſete und gemeldten
Donnerſtag nach Pfingſten war der 12te Junius Mor
gends zu 2. Uhr die Seele aus dem gekränckten und faſt
ausgedorreten Leibe abfoderte; Nach dem Er in dieſer
Welt gelebet 6. Jahr io. Monat und24. Tage.

Der GER, hak. allles wolgemacht der
hatte Jhm gegeben Er hat Jhnwieder zu ſich ge—

nominen ſein heiliger Kahmeſey
gebenedeyet;
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Haben alſo die hochbetrubten Hertzen ſich zutroſten

grundliche Haupt Urſachen aus GOttes Worte/ und mogen
ſich die hinterlaſſene Hoch Adliche Eltern in ihrem groſſem
Hertzeleyde erfreuen/ weil Sie wiſſen/ daß Jhr numehro auff
geloſtes Sohnlein gewißallbereit der Seelen nach bey Chri.
ſto ſeinem Erlſoſer iſt/ wir gratuliren Jhme deshalber und ſa—

genuns allen zum Troſte:

ZWie ſeelig iſt ein frommer Chriſt/
Deer in dem FßSrrn geſtorben iſt

Shn hat der kuhle Dod
Aus dieſem ſauren ThranenThal
Entzogen aller Koth und Ouaal!
Er iſt der Sund und boſem Welt 2

Entgangenin das AEſus-Selt
Da mannur triumphirt!

Sr hat vollendet ſeinen Krieg!
Erhalten denerwunſchten Sieg.
Sein Keih liegt ohne FGeh und ch
Enſeinem kuhlen Gihlaff Semach!

Von allen Sorgen wey!
5

oein Gchmertzen ruhrt hmmehr die

BGruſt!
Gein Vreutz vermyrrhet Ihm die

Huſt!
Wein



Pach dieſem ausgeſtandnem Weid!

M Kdomm
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omm ge ſu! komm! und ſpann uns
aus

uhr uns in dein Saphiernes Kaus
Vrling uns zu deiner ſanfften Kuh!

Welt! war ich deiner einmahl loß!

So ſaß ich auhh in NESUSG
KWchooß.

Nrlun es wird geſchehen/
Jchwil beten/ betet auch Jhr. mit mir Jhr heiligen

reunde

ĩü Das J

4

Keilige Jater Unſer
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111Tevirentem demetit2 3

inManus cruenta mortis,D— ..4

Neccurat uſuin Stemmatis,
Nec gaudium Parentum!

Odurafata  quæ jubent
Premi ſopore longo,
dignus eſſet vivere E

JAd Neſtoris lenectam!
Natura nil modeſtius,

Maaoisq; amans decori.

Nil ad ſibros propenſius h
nHoc Parvulo creavit.
zn JParnaſſus ipſe nunc gemit, J

Apolloplectra ſpernit,
NMinerva ſe dat luctui,

Nec non chorus Sororum,
Ob germinis tam floridi

J

Caſum nimis dolendum! 1
J

Doleto, fleto, quisquis es,
Quem flet thronus Dearum!

M 2 Sed
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